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Sandro Furlan über
eine nur halbherzige

Abgrenzung

KOMMENTAR

Es hätte ein Zeichen sein kön-
nen, das die Fraktionen samt

Verwaltungsspitze setzen. Eine
klare Positionierung gegen
rechtsextremes Gedankengut
und damit gegen Stadtrat Gün-
ter Deckert – herausgekommen
ist ein Wertekompass, der in
einer Demokratie selbstver-
ständlich ist.

Der entschlossene Einsatz für
Menschenwürde und eine tole-
rante Stadtgesellschaft, die
Ablehnung jeglicher Form von
Rassismus und Antisemitismus –
daran zu erinnern ist legitim und
wichtig. Aber es ist auch das
kleine Einmaleins für demokra-
tisch gewählte Politiker und
nichts, was besonders herausge-
stellt werden muss. Einzig der
letzte Absatz der Erklärung hat
etwas Gewicht und lässt vermu-
ten, was der Anlass ist. Ansonsten
ist es eine kalorienarme Erklä-
rung, eine Resolution light.

Warum es sich die Mehrheit
des Gremiums nach langer Dis-
kussion so schwer macht, Ross
und Reiter zu nennen, hat wohl
mit dem Weg des geringsten
Widerstands zu tun. Niemand
wolle den ersten Stein werfen,
soll in der nichtöffentlich geführ-
ten Diskussion bemerkt worden
sein. Dabei muss allen bewusst
sein, dass eine klare Abgrenzung
gegen Rechtsextremismus nichts
mit Steinewerfen zu tun hat, son-
dern mit Haltung. Und das Hof-
fen auf Altersmilde bei einem
ausgewiesenen Holocaustleug-
ner und wegen Volksverhetzung
verurteilten 79-Jährigen ist reali-
tätsfremd. Seine Haltung hat sich
nicht verändert, sein jüngstes
Wahlprogramm – im Übrigen
nur leicht modifiziert im Ver-
gleich zu seinen Vorschlägen aus
dem Jahr 1984 – steht im krassen
Widerspruch zu den aktuell ver-
öffentlichten Werten des
Gemeinderates. „Weinheim: Ja –
Exotenheim: Nein“ propagiert er,
er lässt sich mit einem Banner
der NPD ablichten, darauf der
von Gerichten als volksverhet-
zend eingestufte Slogan „Migra-
tion tötet!“; genügend Gründe,
um klare Kante gegen Rechts und
somit gegen Deckert zu zeigen.

Stattdessen stellt sich wie so
oft diese Frage: Muss man mit
Rechtsextremen reden? Nein,
denn sie sind es, die die Grund-
bedingungen eines demokrati-
schen Diskurses ablehnen. Sie
haben sich aus freien Stücken
entschieden, eine freiheitlich-
demokratische Grundordnung
zu bekämpfen. Man muss nicht
mit ihnen reden, sondern über
sie. Auch wenn sie sich dabei
gerne in eine Opferrolle flüchten,
geht es nicht um Ausgrenzung,
sondern am Ende nur um eines:
Dass man sie hindert, das zu tun,
was sie tun wollen, wenn man sie
nicht daran hindert.

Die Sprache ist dabei ein
scharfes Schwert und so kann
man nur hoffen, dass der neue
Gemeinderat bei dem geringsten
Anlass seine Stimme erhebt – laut
und deutlich. Und vor allem so,
dass es auch alle verstehen.

Resolution
light

„Wir werden dem
verhängnisvollen

Gedankengut und den
rechtsradikalen Aktivitäten

von Herrn Deckert
entschiedenen Widerstand

entgegensetzen.“

AUS DER RESOLUTION DES
GEMEINDERATES AUS DEM JAHR 1994.

„Radikale und
menschenverachtende

Äußerungen und
Handlungen dürfen nicht

zuletzt in Würdigung unserer
Vorbildfunktion

keinen Platz finden.“

AUS DER AKTUELLEN ERKLÄRUNG
DES GEMEINDERATS.

� Die Erklärung des Weinheimer
Gemeinderates und der Verwal-
tungsspitze wird heute in den
Medien veröffentlicht.

�Eine Aussprache oder Abstimmung
in der heutigen öffentlichen Sit-
zung des Gremiums (Rathaus, Gro-
ßer Sitzungssaal, Beginn um 17.30
Uhr) ist nicht geplant.

� Unterzeichnet wurde die aktuelle
Erklärung von folgenden Personen:
Elisabeth Kramer für die GAL-Frak-
tion, Dr. Günter Bäro für die Fraktion
der Freien Wähler, Holger Haring im
Namen der CDU-Fraktion, Stella Kir-
giane-Efremidou für die SPD-Frak-
tion, Dr. Carsten Labudda im Namen
der Fraktion Die Linke sowie Dr. Wolf-
gang Wetzel für die FDP-Fraktion.

� Unterzeichnet haben außerdem
Oberbürgermeister Manuel Just
und Erster Bürgermeister Dr. Tors-
ten Fetzner.

Die Unterzeichner

Stadtjugendring: Erstwählerkampagne erreicht viele junge Menschen / Alleine die Workshops an den Schulen zählen 602 Jugendliche

Der Dialog soll fortgesetzt werden
WEINHEIM. Wenn heute der „neue“
Gemeinderat in Weinheim an den
Start geht, dann ist das Anlass für
den Stadtjugendring und die Wein-
heimer Jugendmedien, auf ihr En-
gagement bei der Kommunalwahl
zu blicken. Nach gründlicher Vorbe-
reitung startete im Mai die Erstwäh-
lerkampagne. In verschiedenen
Workshops an den Weinheimer

Schulen wurden dabei 602 Erstwäh-
ler erreicht. Das teilt der Stadtju-
gendring mit. Eine beachtliche Zahl
wurde hier rund um das Thema
„Kommunalwahl“ informiert. Dabei
ging es nicht allein um das „richtige“
Wählen bei dem doch komplexen
Wahlsystem, sondern vielmehr ging
es auch um eine demokratische
Wertevermittlung. Begleitet wurde

17. Mai durchgeführten Wahlmesse
in der Stadthalle nahmen 313 Schü-
ler und Schülerinnen teil und ka-
men in Kontakt mit rund 80 Kandi-
daten und Kandidatinnen. Dem
Wunsch vieler Beteiligter, regelmä-
ßig ins Gespräch zu kommen, wol-
len Stadtjugendring und Jugendme-
dien zukünftig mit verschiedenen
Formaten nachkommen.

diese Kampagne auch medial. In
den vier Wochen bis zur Wahl ver-
zeichneten die Verantwortlichen
1200 Zugriffe auf die YOUmatter-
App und die extra eingerichtete
Homepage DEIN-weinheim.de. 750
Menschen benutzten den Wahl-o-
Maten, der eigens zur Wahl in Wein-
heim und mit jugendspezifischen
Themen bestückt wurde. An der am

Ein Höhepunkt in der Stadthalle war sicherlich der Live-Talk. Moderiert von Christina Schäfer
wurde in drei Runden mit 19 Kandidaten und mit verschiedenen Spielen ein kurzweiliges und
informatives Format präsentiert. BILD: PHILIPP REIMER

Gemeinderat: Das neue Gremium und die Verwaltungsspitze veröffentlichen eine Erklärung / Anlass ist die Wahl des rechtsextremen Politikers Günter Deckert

Positionierung
ohne Angabe
von Gründen
WEINHEIM. Heute Nachmittag kon-
stituiert sich der neu gewählte Ge-
meinderat der Stadt Weinheim. Be-
vor sich das Gremium mit dem ers-
ten Tagesordnungspunkt befasst,
wurde schon vorab ein Signal ge-
sendet. Der Ältestenrat, ein beraten-
des Gremium des Gemeinderates,
hat eine Erklärung erarbeitet, in der
die Grundwerte des Gremiums ex-
plizit herausgestellt werden. Unter-
schrieben ist das Papier von den
Sprechern der künftig im Gemein-
derat vertretenen Fraktionen sowie
Oberbürgermeister Manuel Just
und dem Ersten Bürgermeister Dr.
Torsten Fetzner.

Der Grund für dieses Papier: Mit
Günter Deckert wurde bei der
jüngsten Kommunalwahl ein
rechtsextremer Politiker in das Gre-
mium gewählt, 1,8 Prozent der Wäh-
lerstimmen reichten ihm für den
Wiedereinzug – per Ausgleichsman-
dat – als Stadtrat der Deutschen Lis-
te (DL). Der 79-jährige Ex-Oberstu-
dienrat war bereits von 1976 bis
1999 Mitglied des Weinheimer Ge-
meinderates.

Es erscheint ausreichend
Ursprünglich war es dem Ältesten-
rat ein Anliegen, dass sich der Stadt-
rat zu Beginn der neuen Periode ge-
gen rechtsextremes Gedankengut
und für eine freiheitlich-demokrati-
sche Grund- und Werteordnung po-
sitioniert. Verwaltung und Oberbür-
germeister präsentierten einen ent-
sprechenden Vorschlag, der unter
anderem in den Fraktionen disku-
tiert wurde. Am Ende war es im Äl-
testenrat die sprichwörtlich „schwe-
re Geburt“, denn einigen Mitglie-
dern ging die
Formulierung
nicht weit ge-
nug.

Am Mon-
tagabend wur-
de die aktuelle
Fassung verab-
schiedet, in der
heutigen Sit-
zung soll die
Resolution al-
lerdings kein
Thema sein. „Darauf haben sich die
Fraktionen verständigt“, sagt dazu
der städtische Pressesprecher Ro-
land Kern auf Anfrage der WN-Re-
daktion. Die gleiche Antwort gibt es
auch auf die Frage, warum der An-
lass sowie der Name Deckert in der
Erklärung ausgeblendet werden.
Das Schreiben wurde daher an die
Medien verschickt, damit der Text
rechtzeitig zur Sitzung des Gemein-
derates an diesem Mittwoch veröf-
fentlicht wird. „Das Vorgehen er-
schien allen als ausreichend“, sagt
Kern dazu. Er fügt hinzu: „Hinter der
Erklärung stehen alle Mitglieder der
im neuen Gemeinderat vertretenen
Fraktionen.“ Auch dabei bleibt De-
ckert außen vor: er ist Einzelstadtrat.

Das aktuelle Positionspapier
Die aktuelle Erklärung im Wortlaut:
„In Weinheim leben über 45 000
Menschen aus mehr als 100 Natio-
nen unter dem Leitbild einer frei-

„Nö!“ steht in diesem Fall für „Das wollen wir nicht“ und genau diese Intention verfolgt der Gemeinderat Weinheim mit seiner Erklärung. Hin-
tergrund ist die Wahl des rechtsextremen Günter Deckert, der mit seiner Kandidatur für die Weinheimer Liste den Einzug in das Gremium ge-
schafft hat. Unterstützt wurde die Liste von der rechtsextremen NPD. SYMBOLBILD: MARCO SCHILLING

heitlich-demokratischen Gesell-
schaft friedlich in gegenseitigem
Respekt. Angesichts der vielfältigen
Wurzeln und Traditionen dieser
Menschen sind Verständnis, Solida-
rität, Toleranz und Offenheit im all-
täglichen Umgang miteinander un-
verzichtbar. Dieses Miteinander von
Menschen verschiedener Herkunft
gehört zur Geschichte unserer Stadt
und wird auch ihre Zukunft sein.

Die unterzeichnenden Fraktio-
nen des Weinheimer Gemeinderats
und die Verwaltungsspitze setzen

sich entschlos-
sen für Men-
schenwürde,
kulturelle Viel-
falt und Frei-
heit ein und be-
tonen, dass sie
die freiheitlich-
demokratische
Grundord-
nung der Bun-
desrepublik
Deutschland,

deren Grundwerte und das Grund-
gesetz der Bundesrepublik Deutsch-
land in besonderer Weise schätzen
und achten.

Die Stadt Weinheim und ihre po-
litische Vertretung basieren auf ei-
ner solidarischen, achtsamen und
toleranten Stadtgesellschaft ohne
jegliche Art von Rassismus, Antise-
mitismus, Fremdenfeindlichkeit
oder andere Arten der Ausgrenzung
und Diskriminierung. Weinheim ist
eine weltoffene und gastfreundliche
Stadt, die auch die kulturelle Ver-
schiedenheit der Menschen respek-
tiert und schätzt.

Der Gemeinderat der Stadt
Weinheim entscheidet zum Wohle
der Einwohnerinnen und Einwoh-
ner ungeachtet ihrer Herkunft, Reli-
gion, Kultur oder sexuellen Orien-
tierung. Extremistische und men-
schenverachtende Äußerungen und
Handlungen dürfen nicht zuletzt in
Würdigung unserer Vorbildfunktion

Wir werden gemeinsam unter Be-
achtung der gesetzlichen Vorschrif-
ten dafür sorgen, dass Herrn De-
ckert und seinen politischen Grup-
pierungen für die Verbreitung
rechtsextremen Gedankengutes in
Weinheim keine öffentlichen Räu-
me zur Verfügung gestellt werden.

Wir sehen in Herrn Deckert je-
manden, der gefährliche rechtsex-

treme Auffas-
sungen vertritt,
die nicht mit
der freiheit-
lich-demokra-
tischen Grund-
ordnung in
Einklang ste-
hen; dies hat
Herr Deckert
auch wieder-
holt in diesem
Haus deutlich
gemacht. Für

uns, die wir ständig mit seinen Er-
klärungen und Handlungen kon-
frontiert waren, ist er ein extremisti-
scher Agitator und kein ‘Bieder-
mann’, wie ihm überraschender-
weise im jüngsten Urteil des Land-
gerichts Mannheim sinngemäß be-
scheinigt wurde. Wir erklären des-
halb noch einmal gemeinsam, dass
wir uns mit allen Mitteln für ein
friedliches Zusammenleben aller

keinen Platz finden. Die Achtung
der Würde aller Menschen ist eine
zentrale Maxime unseres Han-
delns.“

Deutlichere Worte vor 25 Jahren
In der aktuellen Erklärung taucht
kein einziges Mal der Name des
Stadtrates auf, um den es geht – vor
25 Jahren sah dies noch anders aus:
1994 setzte der
Gemeinderat
schon einmal
eine Resolution
auf, die Aus-
gangslage war
identisch. Da-
mals fand der
Gemeinderat
unter Oberbür-
germeister
Uwe Kleefoot
im Vergleich zu
heute deutli-
chere Worte. Es war eine Erklärung,
über die auch öffentlich abgestimmt
wurde: 43 der damals 44 anwesen-
den Mitglieder des Gemeinderates
stimmten dieser Resolution zu, die
folgenden Wortlaut hatte:

„Wir müssen mit Bedauern fest-
stellen, dass Herr Deckert trotz sei-
ner bekannten rechtsextremen Hal-
tung erneut in den Gemeinderat der
Stadt Weinheim gewählt worden ist.

bei uns lebenden Menschen einset-
zen, gleich welcher Religion, Natio-
nalität oder Hautfarbe. Wir werden
dem verhängnisvollen Gedanken-
gut und den rechtsradikalen Aktivi-
täten von Herrn Deckert entschie-
denen Widerstand entgegenset-
zen.“

In der Szene immer noch aktiv
Dass sich trotz der langen Zeit da-
zwischen nicht sonderlich viel geän-
dert hat, zeigt sich auch beim Blick
auf die Aktivitäten Deckerts außer-
halb Weinheims. Er gilt weiterhin
als sehr gut vernetzt in der rechten
Szene und ist immer wieder als Red-
ner gefragt.

So sollen Anfang September in
Nordthüringen wieder die rechtsex-
tremen „Tage Deutscher Gemein-
schaft – Begegnung der Generatio-
nen“ stattfinden, an denen Rechts-
extremisten aus dem ganzen Bun-
desgebiet teilnehmen.

Die Leitung der „Tage Deutscher
Gemeinschaft“ hat der DL-Stadtrat
inne, als Redner wird ihn unter an-
derem der ursprünglich aus Wein-
heim stammende Stefan Wollen-
schläger unterstützen; er galt vor al-
lem früher als die „rechte Hand“ De-
ckerts. sf

� Kommentar

530089


